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DREİ URKUNDEN MURADS III. ZU 
T~ANGELEGENHEİTEN 

Claudia RÖMER 

In seiner Habilitationsschrift1 hat KLAUS SCHW ARZ eine 
Serie von 202 Urkunden Murads III. aus dem Başbakanlık Arşivi, 
Istanbul ('All Emirl) ediert und bearbeitet2 • Die von ihm. vorge
legten Dokumente betreffen sowohl Festungssoldaten (Kapitel D, 
pp. 13-352) als auch Timar- und Ze'ametinhabeı: (Kapitel E, pp. 
353-555), und zwar zu einem gro.Ben Teil bosnische Angelegen
heiten. Nun kann die Sarnmlung noch durch drei weitere Stüeka 
erganzt werden, und zwar handelt es sich um Dokumente aus 
zweien der Sammlungeİı von Originalurkunden der österreichi
schen Nationalbiliothek in Wien. Es sind dies in chronologischer 
Folge : AF 32 (FLÜGEL I, Nr. 261), BL 27 vom 20. 2.-1. 3. 1586, AF 
2 (68) . (FLÜGEL I, Nr. 256), BL 7 vom 12.-21. 10. 1588 und AF 32, 
Bl. 73 (78) vom 13.-22. 8. 15893• Wie schon in den in Anm. 3 ge-

1 Osmanische SuZtans-ıırkumden aus der Zeit Murats III., maschinschrlft-
llch, Wien 1988 ( = SCHWARZ). · 

2 SCHW ARZ, p. ll. 
3 Die TJrkundensamınlung AF 32 .enthalt 81 Orlginalurkunden aus den 

.Tahren 1497-1683 (vgl. C. RÖMER, Einige Urkunden zur Militar Verwaltung 
Ungarns zur Zeit Süleyınans des Prli.chtigen, in Acta OrleııtaZia Hungar-ica, 
43, 1989 (1990), p. 23-80 und dies., Elne Sultansurkunde zwn Feldzug gegen 
Wien 1683, in: Festgabe an Josef MATUZ, Osmanistik- TurkoZogie:. Diplomatik, 
herausgeg. von Christ·a FRAGNER und Klaus SCHWARZ mit einem Vorwort 
von ~ert G. FRAGNER, Islamkundllcbe Untersuchungen 150, Berlin 1992, p. 
225-237. ·me Urkundensamınlung AF 2 (68) enthalt 20 Originalurkunden 
1034-35/1625-26. Ein Augenzeugenberlcbt, in: Der Islam 66, 1989, p. 119). Die 
von G . .TACOB in selnem Artikel cUrkunden aus Ungarns Türkenzeit», in : Der 
Islam VII (1917), p. 18lf. edierte Urkunde ist ganz offensichtlich mit AF 32, 
BI. '1:1 identisch. Da .TACOB sich bei der Edition dieser Urkunde ausschlle,gllch 
auf die Abschrift aus BEHRNAUERs Nachlap in der Ungarischen Akademie 
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nannten Publikationen verrnutet, dürfe es sich -wenigstens bei den 
Urkunden in AF 32- um Beutestücke, vielleicht nach der Entsatz
schlacht von Wien 1683 oder nach der Rückeroberung Budas 1686, 
handeln. Dennin unseren Urkundensammlungen werden zum über
wiegenden Teil ungarische, insbesondere Ofener Angelegenheiten 
abgehandelt. So ·gehen auch unse!e drei U!kunden Mur.ads III. aile 
an den Beglerbegi von Ofen, und zwar AF 32, Bl. 27 an Sinan Pa.Sa4 • 

AF 2, Bl. 7 an Yüsuf6 und AF 32, Bİ. 73 (78) an Ferhad6• Da in AF 
2, Bl. 7 den früheren Festungssoldaten und zukünftigen Timariaten 
ursprünglich der Sanğaqbegi von Bosnien, Ferhad7 als Timaran
warter vorgeschlagen hatte, ist auch die Verbindung zum bosni
schen .Material.in der Arbeit von KLAU_S SCHWARZ hergestellt. 

der Wissenschaften (JAC:OB, a.a.O., p. 173) stü~e, übeqıahm er auch z. T. die 
Fehllesungen BEHRNAUERs, vor allem den Irz:twn in der Datierung: JACOB, 
a.a.'o., p. 182 hei,et es erba' ve-sittTne statt erba< · ve-tis<J'ne, daher ist auclı die 
Umrecbnung des Datums falsch : 1557 statt 1586. Da JACOB das OrlginaJ 
nicht einsehen konnte -er gibt 1n diesem Fall nicht wie sonst an, welche Num
mer aus BEHRNAUERs Nachla,e die Urkunde tragt und in welcher Handschrlft 
der «Wiener Hofbibliothek» sie sich befindet- komite er auch nicht erkennen, 
daj9 die Tugra, die BEHRNAUER offcnbar nichf berücksichtigt hatte, die Mu
riids m. und nicht die Süleymans . des . Prachtigen ist. Eiı:l. weiterer Irrtwn be
steht in der Lesung Qaniza statt Qiisa in z. 3: (s. unten Transkliption und Über
setzung). In Anbetracht der falschen Datierung und Einordnung durch BEHR
NAUER 'und JACOB scheint es durchaus vertretbar, die Urkunde nochmals 
vollstandig in Transkription. Übersetzung und Faksimile zu edieren. 

4 Nach ZAMBAUR, Manueı de Gimeaıogie et 'de chronqlogle pour Z'lı-is
toire de ı•rsıam, Hannover 1927, p. 168f. war Sinan zweimal Beglerbegl von 
Ofen, namlich voı:i 991/1583-84 bis 993/1585 un~ im Jahr 996/1587-88. Da un
sere Urkunde mit der ersttm Dekade des Rebi' I. 994 (20.2.-1. 3. 1586) datiert 
ist, mu,e die erste Amtsperiode Siniins noch mindestens bis zu · diesem Zeitpunkt 
gedauert haben. So gibt auch GEVAY, .A. Budai Pasak, Wien 1841, zitiert nach 
G .. JACOB, Türkisches· aus' Ungarn; I. Eine unverwertete Liste der Bejlerbejs 
von Ofen, in: Der Islam vm (1918), p. 239 die erste Amtszeit Sin!ins mit 
1583-6 an. 

5 Yüsuf war der zweite Name Sinan Pasas, vgl. z.A.M?AUR, a.a.O. und 
SO ı a.a.O. ·. · ·.r~ .., · 

· 6 nach ZAMBAUR, p. 169 Beglerbegl von Ofen von 996/15S7-88 bis 99'rf. 
1588-89. Diese Angaben stehen jedoch im :Widerspruch zu SELANIKI, Törib, 
Istanbul 1281, Nachdruck, Freiburg 1970, p. 269f., wonach Ferhlid erst Ende 
?ü 1-qa'da 998 (Eiıde· s ·ept. 1590) wahrend einer Janitscharenrevolte in Ofe? ge
tötet wurde, sowie~ zu - GEVAY, a.a.O., derseine Amtszeit al~ 1588-90 anglbt. 

7 zur Problematik seiner Identlfikation s. unten. . . . . : -· . . ~ . . 
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Von unseren drei Urkunden, die a]J.e dem Typ tevğih fermanı 
<cZuweisungsbefehlıı 8 zuzuordnen sind, erganzen AF 32, Bl. 27 und 
AF 32, Bl. 73 ('İ8) das Kapitel E III der Arbeit von SCHW .ARz' 
( ccZuteilungs-Befehle für Zulagen (teraqq!) für Reiter-Soldaten 
mit einem Tirnar oder Ze'amet (teraqqi/timar) >>, pp. 419-520). Es 
handelt sich in beiden Fiillen um Timarinhaber, die auf Grund 
von Leistungen in Grenzkampfen eine Erhöhung ihrer Timarein
künfte erhalten sollen. An die Tugra - die wahrscheinlich ur
sprünglich verhanden gewesene Invocatio fehlt, da die Urkunden 
beim Einbinden in den Sammelband am oberen Rand beschnitten 
wurden - schlie.l3t sich die Iııscriptio des Beglerbegi von Budun 
emirü l-ümerifi kiram keblrü l-kübera'i l-fi!J,iim zii l-qadr ve-l-i!J..ti
?"ü:m şiil;ıibu l-'izz ve-l-i4_tiSam el-m.u[J.taşşu bi-mezzdi 'inayeti l-meli
ki l-a'lii Budun beglerbegisi uEmir der ehrwürdigen Emire, Gro.l3er 
der geeh.İten Gro.l3en, Inhaber der Macht und der Ehre, Besitzer 
von Ruhm und Würde, Erwahlter der reichen Gnade des höchsten 
Königs, Beglerbegi von . Budünıı. Das Attribut zu melik ist in bei
den Fallen a'la und reimt nicht wie in einigen der Urkunden von 
A. C. SCij:AENDLINGER, Die Schreiben Süleymans des Priichti
gen an Vasallen, Militiirbeamte, Beamte und Richter aus dem 
Haus-, H of-und Staatsarchiv zu Wien, Wien 1986 ( = SCHAEND
LINGER II) mit dem Namen des jeweiligen Beglerbegi9

• In beiden 
;Fallen lautet die Du'a-formel dame iqbaluhü ccwahren möge sein 
Glückı~ 10• Es folgt die Notificatio des Tevğih fermanı/l;lükm-Typs: 

8 vgl. J. MA.TUZ, Das Kanzıei.wesen Sultan Süle-ıJmans des Priichtigen, 
Wiesbaden 1974, p. 113- Da nach RÖlrn.BbR..l'-i, Untersuchungeıı, zur osmani
schen Verwaıtungsgeschichte, Berlin 1973, p. 50 Zuweisungsfermane nach Aus
stellung eines Zuteilungssclieines (te?;kere) bei der Dienststelle des Beglerbegi 
blieben (vgl. auch SCHWARZ, p. 374), könnten unsere hier behandelten Urkun
den zusammen mit den anderen in den genannten Sammlungen ~urch Plünde
rung geschlossen in cİie Hande der Kaiserlichen gefallen sein. Wenn also die 
Urkunden aus unseren Urkundensammlungen nicht Beutestücke aus verschiede
nen Zelten waren, die zu einem unbekannten Zeitpunkt zusammengebunden 
wurden, könnte man eine P~ündeı:ung der Ofener Beglerbegi-Kanzlei 1686 an
nehniei:ı. 

9 vgl. SCHAENDLINGER II, . p. XIII. 
10 vgl. MATUZ, Kanzleiwesen, p. 105. 
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tevqi.'-i refi!-i hümiiyün vii.şıl olığaq ma'lıim ola ki ccSobald das er
habene groJ3herrliche Schreiben einlangt, möge bekannt werden:ıı 11 

Wahrend in AF 32, Bl. 73 (78) der Vorschlag zur Aufstockung 
des Ti.mars vom Sanğaqbegi von l:Iaıvan kam, also wie im Material 
von SCHWARZ, vom Sanğaqbegi, in dessen Aıntsbereich das be
troffene Tirnar lag~1, istesin AF 32, B!Z7 der Beglerbegi von Budün 
selbst, der auf die Bitte des Timarinhabers bin in einer gesiegeı
ten Liste den Antrag stellt ( ... Mühürlü de {ter gönderüp · lf.atvrrrı 
sanğağında ..... . aqce timarı olan 'Ali ogli darende-i fermtrn-i va-
ğibu l-iz'an Mel;.med iCün ...... deyü 'inayet reğasına 'ari. etdügüfı 
eğilden ccDu hast ...... eine gesiegelte Liste geschickt und über den 
Inhaber des Befehls, dem zu gehorchen ist, Me);ı,rned, den Sohn des 
'AH, der im Sanğaq l:Iaıva.n ein Timar.von .... Aqce hat, auf dessen 
Bitte um Gewahrung unterbreitet, daB .... ıı. 

Wie aus dem Material von SCHWARZ hervorgeht, scheinen 
für die Beschreibung der Person, die in ein Aınt eingesetzt werden, 
eine Erhöhung, ein Tirnar oder eine Timarerhöhung erhalten soll, 
mehrere Formeln zur Verfügung gestanden zu sein. Aile enthalten 
das Element darende-i fermtrn-i hümayün/viiğibu l-iz'-iin «Inhaber 
des groBherrlichen Befehls/dem man gehorchen muB». Für Bera.te 
des sebeb-i taf.ı.rlr- und niStrn-Typs gibt es vier Möglichkeiten, den 
Namen des Timarinhabers, Stelleninhabers ader -anwarters nacb 
darende-i fermtrn-i hümiiyün an.zugeben, wenn dieser nicht nur 
einen Namen hatte wie z.B. İnehan (SCHW ARZ, Nt. 34), namlich : 

1) Name ı Name 2, z.B. : Mel;ım.ed AJ.ımed (SCHW ARZ, Nr. 
7). Wie aus dem Vermerk ·auf der Rückseite von AF 32, 
Bl. 27 hervorgeht, ist der zweite Name der Vatersname 
(Mel;ırıi:e·d-i 'AU, für 'All oglı ... ... Mel;.med <S. unten tevğih 
fermanları, Pkt. 21> im Urkundentext). Man muB daher 
beide Namen als durch eine Izafetverbindung verbunden 
auffassen. 

11 vgl. A. C. SCHAENDLINGER, Die Schreiben Süleymans des Prachtı
geıı an Karı V ., Ferd.inand I. uııd. Ma:ı;imilian II. aus d.e'Tlı Haus-, Ho/- u1ıd. 

Staatsarclıiv zu Wien, Wien 1983 ( = SCHAENDLINGER I). p. XXIV. 

12 vgl. SCHW ARZ, p. 419. 
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2) Name+ Ortsname;Landername ineiner Izafetverbindung, 
z.B. 'O,rmiin-i Bosna «'Oş:man aus Bosnienıı (SCHWARZ, Nr. ı5) 

3) Name ı bin Name 2, z.B.: Mef:ımed bin Y.üsut «Me.J;ımed, 
Sohn des Yüsufıı (SCHW ARZ, Nr. ı o). Es könneiı auch ge
gen die Regeln der arabischen Grammatik nicht-arabische 
Namen in dieser Weise konstruiert werden, so z.B. 'Ömer 
bin Malqoc «'Ömer, Sohn des MalgoCıı, wahrend man in 
den taJ:ırlr defterleri sonst eher den Vatersnamen dieser 
Art mit Hilfe von veled-i «Sohn desıı antrifft. 

4) Name + Beiname, z.B. ljasan Dlvane «der verrückte I;Ia
sanıı (SCHW ARZ, Nr. 64) ; Zum Beinamen Divane s. u. a. 
J. MATUZ, Die SteuerkQnskription des Sandschaks Stuhl
weipenburg aus den Jahren 1563 bis 1565, unter Mitwirkung 
von ıstvan HUNYADI, Islamwissenschaftliche Quellen und 
Texte aus deutschen Bibliotheken, Bamberg 1986, p. 35. 

In den tevğlh termii'Tıları hingegen, deren Formular dem der 
anderen ljükm-Typen sehr ahnlich ist13

, ~indet .sich sowohl im 
Material von SCHW ARZ als auch in den hier behandelten Urkun
den, in Urkunde Nr. ll von MATUZ, Kanzleiwesen sowie in Urkun
de Nr. 45 in SCHAENDLINGER II immer dieselbe Nennung des 
Vatersnamens in zwei Varianten: 

1) Name ı ( + Beruf) -nufı oğlı olan darende-i termarı-i hü
mayün Name 2, ıc!nhaber des groBherrlichen Befehls N, 
der der Sohn des N istn, z.B.: Hamza nam sipiihinüfı ogl1 
olan darende-i termiin-i h~mayıı'n Seydl. 'Ali <clnhaber des 
groBherrlichen Befehls, Seycli 'AH, der der Sohn des Sipahl 
namens I;Iamza istıı (SCHW ARZ, Nr. ı29). 

2) dieselbe Fornieı ohne olan, z.B.: ljayder oglı darende-i ter
man-i hümayün lfasan «<nhaber des groBherrlichen Be
fehls, I;Iasan, Sohn des I;Iayderıı (SCHW ARZ, Nr. ı32) . 
Diese zunachst sonderbar anmutende Konstroktion ist bei 
naherer Betrachtung leicht zu erklaren. Wollte man nam
lich den vollstandigen Namen lfayder oglı Fj.asan nach dii-

13 MATUZ, Kan:ı:leiweseıı, p. 113. 
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rende-i fermü:n-i hümayiin setzen, ware der darende-i fer
man-i hümayün Ijayder und nicht sein Sohn I:Iasan. Diese 
Konstruktion, in der dirrende-i terman-i hümay.ün zwi
schen den Vaterdnamen und den Namen des Inhabers des 
Befehls tritt, scheint eine Verkürzung der Formel mit olan 
zu sein. <In den· für die sebeb-i taJ:ırir- und niSan -Typen 
festgestellten Formeln ist eine solche Aufspaltung des Na
mens nicht nötig, da sich darende-i ferman-i hümayün 
dort immer auf den innerhalb der Izafetverbindungen 
zuerst genannten Namen bezieht). 

In AF 32, Bl. 27 wird die Timarzulage mit der Teilnahme am 
Kampf mit den Unglaubigen, die Tür . überfallen hatten, begrün
det~+. Obwohl nicht zum Urkundenformular im engeren Sinn ge
hörig, scheinen doch die Foniıulierungen, die in solchen Fallen 
verwendet wurden, stereotyp dieselben mit nur geringen Abwand-
lungen gewesen zu sein (. ..... -dan cıqub ...... -a zarar qaşdına gelüb 
münhezim olan küftiir muJ:ıiirebesinde «im Kampf mit den Ungıau-
bigen, die aus .. . ... auszogen und mit der Absicht kamen, . . ... . 
Schaden zuzufügen, und die besiegt wurden»). Es fallt auf, daB 
Erhöhungen von Timareinkünften nur in für die osmanische Seite 
günstig verlaufenen Grenzunternehmungen vergeben wurden, es 
sei denn, man wollte in der Formulierung münhezim olan kütfiir 
~as Wort münhezim auch als feststehendes Epitheton der Ungıau
bigen ansehen, so wie etwa 'asiikir-i manşüre «die siegreichen 'l;'rup
pen>> verwendet wurde, auch wenn die osmanische Seite besiegt 
w1ırde. Doch ist dies unwahrscheinlich, da es sich ja hier nicht um 
ein einziges Adjektiv handelt, sondem um eine Kette von Gerun
dien -ub, die vom Partizip olan aufzulösen sind, wobei der gesamte 
Satzteil die Gelegenheit beschreibt, bei der sich der Timarınhaber 
bewahrt hat. 

14 Es handelt sich dabei höchstwahrscheinllch um die Begebenheit ein 
Jahr vor Ausstellung 'der Urkunde, als namllch im Februar 1585 ohne Kaiser 
Rudolfs II. Wissen der Jahrmarkt von Tür (im Sanğaq Şolnoq, heute Mezötur; 
vgL H. G. MAJER, Das osmani.sche «Regi.sterbuch der Beschıverdeıı" (Şikayet 
Defteri) vom Jahre 1615, Bd. I, Wien 1984, Register s.v. Tür) als Vergeltungs
matınahme für osmanische Aktionen von Kaiserlichen ·geplündert wurde (vgl. 
HAMMER, GOR IV, p. 147). 
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In AF 32, Bl. 73 (78) dagegen wird lediglich erwahnt, daB 
der Tiınarinhaber yarar «tüchtig» sei, eine Begründung, die bei 
SCHW ARZ sehr selten vorkommt1 5 • . 

Sowohl in AF 32, Bl. 27 als auch in AF 32, Bl. 73 (78) heiBt 
· der Timarinhaber 'Ali oglı Mei.ımed und hat ein Tirnar im Sanğaq 

I;Iatvan mit Jahreseinkünften von 6666 Aqce. Es dürfte sich aber 
nicht um ein- und dieselbe Person handeln, da dies hieBe, daB der 
Mann die erste in AF 32, Bl. 27 erwahnte Zulage in der üblichen 
Höhe von 1500 Aqce16 nie erhalten hatte, was in AF 32, Bl. 73 (78) 
in irgendeiner Form angemerkt worden ware (vielleicht rnüyesser 
olmayub «es kaın nicht zustand, konnte nicht eingelöst werden» 
wie z.B. auch in AF 2, Bl. 7, dazu s. unten). Auf die Höhe der Jah
reseinkünfte von 6666 Aqce konimt man, wenn man annimmt, daB 
die beiden vorher jeder eine Stellung mit einer 'ulüfe von 10 Aqce 
pro Tag innegehabt hatten und nach der «Zwei-Drittel-Rechnung» 
von besoldeten Soldaten zu Timarioten aufgerückt waren ( ein Sold . 
von 3 Aqee pro Tag wurde in 2000 Aqce Jahreseinkünfte eines Ti
mars umgerechnet). Im allgememen bedeutete eine solche Um
wandlurig eine gewaltige Verbesserung der Situation des Betroffe
nen, da sich die Jahreseinkünfte ıneist fast verdoppelten (in un
serem Fall von 3650 Aqce pro Jahr auf 6666 Aqce pro Jahr) 11

• 

Nach dem Ende der Narrtaio (AF 32, Bl. 27 :· ... 'aiz etdügüiı 
eğilden «da Du ...... unt~rbreitet hast» bzw. AF 32, Bl. 73 (78) 
lfaıvan sanğagı begi :o~n ..... . 'arz etmegin «Da der Sanğaq-
begi von I:Iatvan, 'O~man. . . .... unterbreitet hatıı ) 18 folgt die Dis-
positio, eingeleitet durch .... . . aqce teraqqi (verilmek) emr edüb 
buyurdum kin ... ordne ich an, ·(daB ihm) eine Erhöhung von 
.... Aqce (gegeben werde) und befehle, daB ... »19 

Wie im Material von SCHW ARZ sollen auch in unseren Ur
kunden die Zulagen aus den anfallenden Vakanzen (düSenden) 
zugeteilt und der Zuteilungsschein (~ezkere, nur AF 32, Bl. 27) 

15 SCHW ARZ, p. 421 f. 
16 SCHW ARZ, p. 419. 
17 vgl. RöHRBORN, p. 33 f. und SCHWARZ, p. 461 f . 

18 vgl. MATUZ, Kanzıeiweseıı, p. 114. 
19 MATUZ, Kanzleiweseıı, p. 114. 
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ausgestellt werden20
• In AF 32, Bl. 73 (78) wird die Zuteilung da

von abhangig gemacht, dal3 der Timarinhaber im selben Jahr nicht 
schon eine Zulage bekommen hat (mezbür bu sene bir def'a teraqql 
almıs degül ise «Wenn der Erwahnte in diesem Jahr nicht schon 
eine Zulage bekommen hatıı 21 • Diese Formel nimmt die Stelle der 
in AJ:ıkiim-i stkayet vorkommenden Formulierung bir def'a ser'le 
faşl olunmamiS ise «falls noch nicht anhand des Religionsgesetzes 
behandelt und entschiedenn ein22• · 

Sanctio, Corroboratio, Datierung und Ausstellungsort entspre-
chen der Norm23• · 

Die Urkunde AF 2, Bl. 7 ergiinzt das Kapitel E V ( ccFermane, 
mit denen eine Umschreibung (tebdil) von Timar-Anwartschaften 
(qayd) befohlen wird», pp. 491-497) in der Arbeit von SCHWARZ, 
und zwar die drei Urkunden Nr. 180, 182 und 184, in denen Sol
daten als Anerkennung für Kriegsleistungen ein Ti.mar oder ein 
Ze'amet nach der ccZwei-Drittel-Rechnung» zugewiesen worderi 
war, diese es aber nicht hatten einlösen körmen (die übrigen in 
diesem Kapitel angeführten zehn Urkunden behandeln Fiille, in 
denen die So~daten ein Anfangstimar zugewiesen b~kamen, das 
nicht eingelöst werden konnte)2~. 

Das Formular der Urkunde AF 2, Bl. 7 ist bis auf die Ab
schnitte, die gegenüber AF 32, BL 73 (78) und Bl. 27 hinzukom
İnen, gleich : So fehlt auch hier die Invocatio durch Beschneidung 
der Urkunde; Tugra, Inscriptio, Du'a und Notificatio sind wörtlich 
gleich wie in den beiden oben beschriebenen Urkunden. Ein Ket
büda nameiıs Yüsuf der Festung Lonğarik im Sanğaq Klis2s mit 
12 Aqce Tagessold hiitte nach der Zwei-Drittel-Rechnung (3 Aqce 
Tagessold entspıicht ein Tirnar von 2000 Aqce Jahreseinkünften, 

20 SCHW ARZ, p. 419. 
21 vgl. SCHW ARZ, p. 424 f. 
22 MATUZ, Kanzleiwe.seıı, p. 109. 
23 vgl. MATUZ, Kanzleiwe.sea, p. 114. 
24 SCHW ARZ, p. 494. 
25 Loncarlc einige Meilen von Klis entfernt, eine Meile von einem Grenz

stein zwischen osmanisehem und venezianischem Gebiet ( d.h. wahrscheinlicb 
westlich von Klis) vgl. OMER HADZISELIMOVIC, Na vrat-ıma i.stoka. E·ıigleski 
pııtnic·i o Bo.~ni i Hercegovin·i od 16. do 20. vijeka, Sarajevo 1989, p. 34. 

--· 
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s.o.) ein Tirnar von 8000 Aqce erhalten sollen. Es hatte ihn der 
frühere Sanğaqbegi von Bosnien, Ferhad, vorgeschlagen. Da das 
Tirnar ursprünglich schon zur Zeit Selims II. (gest. 13. 12. 157426) 

zugewiesen worden war, kommen zwei Sanğaqbege von Bosnien 
mit dem Namen Ferhad in Frage, einerseits Ferhad Beg Vukovic 
Desisalle (April 1568 - 1572) und andererseits Ferhad Beg Şoqollu, 
der von 1574 bis 1580 Sanğaqbegi und von 1580 his 1588 Beglerbegi 
von Bosnien war2

'. Da sich die militarische Auseinandersetzung .in 
der Nahe der Festung Gradisqa, an der sich der Ketijüda beteiligt 
hatte (yolda.Slıq et-, vgl. SCHW ARZ, p. 494) mangels weiterer An
gaben nicht datieren laBt2:s, kann die Identitat des Sanğaqbegis 
Ferhad nicht festgestellt werden. 

Unser Ket}Jüda Yüsuf mu13 selian einmal um die Durchführung 
der vo~ Sellin II. befohlenen Zuweisung seines Timars gebeten ha
ben, sein Wunsch wurde aber wieder nicht erfüllt. Bei der For
mulierung müyesser olmayub «es wurde nicht eingelöst» wird 
niemals der Grund angegeben, warum der Belohnte s~in Tirnar 
nicht tatsachlich bekommt2~. Unsere Urkunde enthalt noch einen 
Schritt mehr als die b ei SCHW ARZ behandelten, da dort die Tima
re nur je einmal nicht eingelöst werden konnten. Der Ketbüda 
Yüsuf war persönlich zur Hohen Pforte gekommen, um sein Antie
gen selbst vorzubringen, wodurch sich eine Parallele zum ljükm-i 
Sikiiyet İıach MATUZ, Kanzleiwesen, p. 107 ergibtao. Die Narratio 
endet mit der Formel /:ıiflö. Budüna tebdil olunmaq babında 'inayet 
reğa etmegin «da er nun um die Gunst geb~teri hat, es nach Bu
dün umzuwechseln»~1. Die Dispositio beginnt in diesem Urkun
dentyp nicht direkt mit ... emr edüb:buyurdum ki ccordne ich ... an 

26 İslam Ansiklopedisi X, p. 439. 
27 vgl. ZAIM SABANOVIC, Bosanski namjesnik Ferhad-Beg Vukovic

Deslsalic, in Zbornik Filosofskog FakuZtea, IV, Beograd 1957, p. 123 und 
SCHW ARZ, p. 556-559. 

28 unter Umstanden könnte es sich um Bosanska GradiSka 60 km N von 
Banja Luka. handeln (vgL SCHWARZ, p. 91 bzw. J. v. HAMMER, Rumeli und 
Bosna geographisck besckrieben von Mustafa Ben AbdaZla Hadseki ClıaZfa, 

au.s dem Tiirkischen iibersetzt von ... , Wien 1812, p. 164). 
29 vgl. SCHW ARZ, p. 494. 
30 vgl. SCHW ARZ, p. 491. 
31 SCHW ARZ, p. 494. 
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und befehle, daB ... >>, sondem mit einem von buyurdum ki aufzulö
senden und ebenfalls als Koinzidenzfall zu betrachteriden emr-i 
sabiq alınub buyurdum ki <<wird der frühere Befehl eingezogen, 
und ich befehle, daB» 32 DaB es sich hier um einen KoinzidenZfall 
handelt, ergibt sich daraus, daB mit der Ausstellung eines neuen 
Befehls der alte seine Gültigkeit verliert. 

Das weitere Formular unterscheidet sich nicht von dem der 
beiden oben beschriebenen Urkunden und braucht dahei' nicht 
noch einmal erörtert zu werden. 

Unsere Urkunde enthalt noc:h clrei Kanzleivermerke, einen 
zwischen den Zeilen 2 und 3 und zwei. auf der Rückseite83 • Wah
rend es sich bei den Vermerken in den Urkunden dieser Art aus 
dem Material von SCHW ARZ nur um Registriervermerke handelt 
(qayd S'Ud fl «registriert am ... », z.B. SCHWARZ, Nr. 183, 184), wird 
hier zwischen Zeile 2 und 3 so wie z.B. SCHW ARZ, Nr. 175 der 
Sanğaq angegeben, in dem der angehende Tirnarlot sein Tirnar 
erhalten hat, was ja im tevğih fermanı nicht speziell angeführt 
wird34

, und zusatzlich noch, daB es ihm aus · dem urspıiinglich 
einem gewissen AJ;ımed Angewiesenen zugeteilt wurde (Abmed tab
vilinden). Ob dieser AJ;ımed dann eine der Personen wird, die sa
gen müyesser olmayub ... , oder ob er stattdessen etwas anderes 
zugewiesen bekam, bleibt unklar. Im Material von SCHWARZ fin-

. det sich nur eine einzige Urkunde mit eüıem derartigen Vermerk, 
und zwar in einem Zuweisungsferman · für ein · Anfangstimar 
(SCHW ARZ, Nr. 146 bzw. p. 413). 

Der Vermerk auf der Rückseite bükm.-i Yüsuf der livit-i ıstalnı 
Belgrad timardade fl. gurre-i Ramazan sene 1005 <<Befehl für Yüsuf. 
Im Sangaq Isto.4ıi Belgrad wurde ihm ein Tirnar gegeben am ı. Ra
mazan 1005 (18. 4. 1597), muB vor dem Ver~erk zwischen Zeile 
2 und 3 angebracht worden sein, da daneben ·noch ter,kere yazıla 

32 vgl. z.B. SCHWARZ, Nr. 181, 187; oı emr «dieser Befehl» Nr. 180; 
f.ıii-km-i sabiq «der 'frühere Befehil> Nr. 182.- Zwn Ko1nzidenzfall allgemein vgl. 
L. JOHANSON, Aspekt i1n Tii•ki.scheıı, Uppsala 1971, p. 122-125 und im Zu
sammenhang mit b1ıyurdıım ki M.ATUZ, Kanzleiwesen, p. 107. 

33 Beim Einbinden der {.7rkunde in den Urkundenband wurde das beschri
~bene Stück der Rüclcseite aı:sgeschnltten und auf der Vorderseite aufgeklel;ıt. 

M vgl. RÖHRBORN, p. 50. 
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«der Zuteilungschein möge geschrieben werden» steht, wahrend 
es zwişch:en Zeile 2 und 3 bereits tezkere verildi <eder Zuteilungs
schein wurde ausgestellt» hei13t. -

Für Anfangstimare gibt SCHW ARZ p. 375 an, daJ3 in der Re
gel vom Zeitpunkt der Ausstellung des tevğlh fermanı zwei Jahre 
vergingen, bis auf dem Ferman der Registriervermerk angebracht 
und darnit das Tirnar endgültig zugeteilt wurde. Die langste War
tezeit betrug in seinen Urkunden elf Jahre. Unser Ketbüda Yusuf 
jedoch muJ3te neun Jahre, insgesamt aber von spateştens 1574, 
dem Todesjahr Selims II., bis 1597 (bereits in der Regierungszeit 
Melpneds III.), also mindestens 23 Jahre warten, bis er sein Tirnar 
endlich erhielt. 

AF 32/27: 

38 X 18,5 cm 

Schrift : schwarz mit Goldstaub, Duktus Divani 

Tugra : Sah Mur.ad bin Selim Sa.h :e:an el-m~affer da'ima 

(1) Emirü 1-ümera'i 1-kir.am kebirü 1-kübera'i 1-fibam ~ 1-qadr 
ve-1-i.J.ıti.ı:am şal,u'"bu 1-'izz ve-1-i,Q.ti.Slim. el-muhtaşşu bi-mezidi 'inayeti 
l-meliki 1-a'la (2) Budün begle.rbegisi Sinan dame iqbaluhü tevqi'-i 
refi'-i hümayün vaşıl olığaq ma'lüm ola ki (3) ~üdde-i se'adetüme 
mühürlü defter gönderüb I:Iaıvan sanğagmda altı bifi. altıyüz alt
mı.S altı aqce timarı olan 'Ali oglı darende-i ferman-i vağibu 1-~'an 
Mel;ı.med icün E gri ve Toqa.y ve Qas~ nam J;ıarbi ( 4) qıla'dan cıqub 
memalik-i ma;l;ı.rüsemden Tür nam v~osa zarar qaşdına gelüb mün
hezim olan <5> Tür nam v.arosa zarar qaşdına gelüb münhezim 
olan (!) küffar muJ;ı.arebesinde (6) yoldaSlıq etmi.Sdür deyü 'inayet 
reğasına 'arZ etcİÜgüii eğilden (7) biii. besyüz aqce teraqql verilmek 
emr edüb buyurdum ki mezbüra emrüm üzere düsenden (8) biii 
besyüz aqce teraqqisin tevğih edüb te~eresin veresin söyle bilesiz 
(9) 'alamet-i serife i'timad qılasız t~en fi ev.ayili sehri Rebi'i 
ı-evvel senete erba'in ve tis'Ine ve-tis'i mi'etin 
bi-maqami Qostantiniyete l-m$,ü5e 

Rückseite: I:Ia!Van sanğagmda Me~ed-i 'Ali teraqqisidür 
: s (= qayd süd ?) 

Osmanlı ATŞ •. F. 20 



30Q 

Emir der ehrwürdigen Emire, Groi3er der geehrten Groi3en, 
Iııl1aper . ~er Macht und der Ehre, Besitzer von Ruhm. und Würde, 
Erwahlter der reichen Gnade des höchsten Königs, Beglerbegi von 
Bud~, Sinan3~, wahren möge sein Glück. 

Sobald das erhabene groi3herrliche Schreiben eintrifft, möge 
bekannt werden : 

Du hast an meme glückhafte Schwelle eine gesiegelt~ Liste 
geschickt und über den Inhaber des Befelıls, dem zu gehorchen ist, 
Me;l;ıpıed, den Sohn des 'Ali, der im Sanğaq I;Iatvan ein Timar von 
6666 Aqce hat, auf dessen Bitte ~ Gewahrung unterbreitet, · dai3 
er· am Kampf gegen die Unglaubigen, die aus den Kriegsfestungep 
Egrl, Toqay und Qa.Sa'6 ausgezogen waren und mit der Absicht, der 
Stadt 'füra7

, die zu meinen behüteten Landem gehört, Schaden 
zuzufügen, gekommen waren und geschlagen wurden, teligenom
men habe. 

Daher ordne ich an, daB ihm eine Erhöhung von 1500 Aqce 
gegeben werde und befehle, daB Du dem Erwahnten meinem Be
fehl entsprechend von den amallenden Vakanzen eine Erhöhung 
von 1500 Aqce zu.weist und i.hri:ı. eine Bestatigung gibst. 

So mögt Ihr es W1-ssen . . Ihr solt dem erhabenen Zeichen Ver
trauen schenken. Geschrieben in der ersten Dekade des _Monats 

· Rebi' I. im Jahre 994 (20. -1.3.1586) in der Residenz im beschütz
ten Konstant~opel. 

Rücksei~e : Es ist die Erhöhung des Meı.un~d-i 'Ali im Sanğaq 
I;Iatvan . ·Es ·wurde registriert (?) . 

35 s. Anm. 4. 
36 Kassa, 100 km N von Tokaj. 
37 s. Anm. 14. 
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AF 2/7: 

39 X 20,5 cm 

Schrift : schwarz mit Go1dstaub, Duktus Divani 

Tugra ·: Salı Murad bin Selim Salı :aan e1-mU?affer da'ima 

(1) . Em.Irü 1-ümera'i 1-kiram kebirü 1-kübera'i 1-fi.bam ~ 1-qadr 
ve-1-i.l.ıtiram şaP.:ibu 1-'izz ve-1-i.l.ıti..Sam e1-mubtaşşu bi-mezidi 'in.ayeti 
1-meliki 1-a'la (2) Budün beglerbegisi YÜSuf dame iqbaluhu tevqi'-i 
refl'-i hümayün vaşıl olığaq m.a'1üm ola ki (3) darende-i ferm~-i 
hümayün YÜSuf . dergah-i mu;allama ge1üb bundan aqdem Kliş 
sanğagina tabi' Lonğarlk (4) qa1'esinde yevmi on iki aqce 'ulüfe 
ile ketbüda iken Gradi.Sqa nam qal'e qurbında münhezim olan (5) 
küffar muJ;ı.arebesinde yolda.Slıq etdügin muqaddema Bosna sanğagı 
begi Ferhad dame 'izzuhü mühürlü defteriyle i'lam (6) eyledükde 
şülşan üzere timara merl;ı.üm ve magfürün leh babam budavendi
gar tabe ser.alıu zem!nında emr-i serif (7) veri1üb müyesser olma
yub alınub teğd.Id olunub müyesser olmadugm bildürüb (8) 1;ı.ala 

Budüna tebdll olunmaq babında 'mayet reğa etmegin emi-i sabiq 
alınub buyurdum ki (9) mezbura şilişan .l;tesabınğa düsenden sekiz 
biii aqcelıq bir tirnar tevğlh edüb te~eresin (10) veresiz söyle bile
siz 'alamet-i serlfe i'timad qılasız tal;ı.riren fi evabiri (ll) sehri U, 
1-qa'de senete sittin ve-tis'Ine ve-tis'i mi'etin 
bi-maqami Qostantiniyete 1-maJ:ıtüse 

Vermerk zwischen Z. 2 u.3: müma ileyhe Istolni Belgrad sanğa
gında AJ.ı,med tahviiinden 8000 aqce tirnar verilüb te~ere verildi fi 
gurre-i Ramazan sene-i bams· ve-elf. : 

Vermerk auf der Rückseite: .l;tükm-i Yüsuf der liva'-i Istolni 
Belgrad tirnar dade fi gurre-i Ramazan sene-i 1005 te~ere yazıla 
(dieser beschriebene Teil der Rückseite auf der Vorderseite rechts 
oben aufgeklebt, au.Berdem auf ·der Rückseite : 25 ğa (?), şa1;ıl:ı. 

Emir der ehrwürdigen Emire, GroBer der geehrten GroBen, In
haber der Macht und der Ehre, Besitzer von Ruhm und Würde, 
Erwahlter der reichen Gnade des höchsten Königs, Beglerbegi von 
Budün, Yüsufu, wahren möge sein G1ück. 

38 s. Anın. 5. 
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Sobald das erhabene groBherrliche Schreiben eiııtrifft, möge 
bekannt werden : 

Der Inhaber des groBherrlichen Befehls, YÜSuf, ist an meine 
hohe Pforte gekommen und hat folgendes bekanntgegeben : Als 
er vordem in der Festung Lonğ~k39, die zum Sanğaq Klis gehört, 
mit einem Tagessold von zwölf Aqce Ketbuda gewesen sei, Mtte 
der frühere Sanğaqbegi von Bosnien, .Ferhad40, wahren möge seine 
Macht, durch ein gesiegeltes Defter bekanritgegeben, daB dieser 
am Kampf gegen die Unglaubigen, die in der Nahe der Festung 
Graclliqa41 besiegt wurden, teilgenommen habe. Da sei zur Zeit 
meines verstorbenen seligen Vaters, des GroBherrn, angenehm sei 
seine Erde, ein erhabener Befehl für. ein Zwei-Drittel Timar erias
sen worden, doch sei es nicht eingelöst worden. (Der Befehl) sei 
eingezogen und erneuert worden, doch (wieder) sei es nicht einge
löst worden. 

Da er nun die Gunst erbeten hat, es nach Budün umzuwech
seln, wird nun der frühere Befehl eingezogen und ich befehle, 
daB Ihr dem Erwahnten nach der Zwei-Drittel-Rechnung von den 
amallenden Vakanzen ein Tirnar von 8000 Aqee zuweist und ihm 
den zuteilungsschein gebt. 

So mögt Ihr es wissen. Ihr sollt dem erhabenen Zeichen Vertrauen 
schenken. Geschrieben in der letzten Dekade des Monats Zü 1-qa'da 
im Jahre 996 (12.-21. 10. 1588) in der Residenz im behüteten Kon
stantinopel. · 

Vermerk·zwischen Zeil~ 2 und 3: Dem Erwahnten wurde aus 
dem dem AJ;ımed Angewiesenen im Sanğaq Istolni Belgrad ein Ti
mar von 8000 Aqce zugewiesen und der Zuteilungsschein gegeben 
am ı. Ram.a.Zan. des Jahres 1005 (18. 4. 1597) . 

Vermerk auf der Rückseite : Der Befehl des Yüsuf. Im Sanğaq 
Istolni Belgrad wurde ihm ein Tirnar gegeben. Am ı. Ramazan 
1005. Der Zuweisungsschein möge ausgestellt werden. 25. Öemag:I 
I (?), richtig. 

39 s. Anm. 25. 
40 s. Anm. 7 und Anm. 27.' 
41 s. Anm. 28. 
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36 X ·20 cm 

obere und untere linke Ecke restauriert 

.Schrift : schwarz mit· Goldstaub, Duktus Divan.l 

Tugra : Salı Murad bin Selim Salı ::tran el:·~U?affer da'ima 
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(1) Emirü 1-ümera'i 1-kiram kebirü 1-kübera'i 1-fi.bam ~ 1-qadr ve-1-
il;ı.tiram şal;ı.ibu 1-'izz ve-1-:i,J;ıti.Sam. el-mubtaşşu bi-mezidi 'inayeti 1-me
liki 1-a'la (2) Budün beglerbegisi Ferhad dame iqbaluhü tevqi'-i 
refi'-i hümayün va.~ıl olığaq ma'lüm ola ki (3) I:Iaıvan sanğagı begi 
·o~man dame 'izzuhü dergiih-i mu'allama mektüb gönderüb I:Iatvan 
sanğagında ( 4) altı bift altıyüz altmıS altı aqce timara müteşarnf 
olan 'All oglı darende-i ferman-i hümayün MeJ;ımed (5) icün yarar
dur deyü 'inayet reğasına 'ari etmegin bin aqce teraqqi emr 
edüb buyurdum ki (6) mezbür bu sene bir def'a terraqqi alnus degül 
ise ferman olunan bift aqce teraqqisin dü~enden (7) tevğllı edesin 
söyle bilesiz 'alamet-i serlfe i'timad qılasız taJ;ıriren fi evayili sebri 
Sevval el-mükerrem (8) senete seb'in ve-tis'Ine ve-tis'i mi'etin 
bi-maqami Qos!an!iniyete 1-maJ;ırüse 

Emir der ehrwürdigen Eınire, Gro.Ber der geehrten Gro.Ben, 
In11aber der Macht und der Ehre, Besitzer von Ruhm und Würde, 
Erwahlter der reichen Gnade des höchsten Königs, Beglerbegi von 
Budün, Ferhad•2

, wahren möge sein Glück. 

Sobald das erhabene groBherrli~he Schreiben eintrifft, möge 
bekannt werden : 

Der Sanğaqbegi von I:Iaıvan, ·o~man4-3, wahren möge seine 
Macht, hat an meine hohe Pforte einen Brief geschickt und über 
den Inhaber des gro.Bherrlichen Befehls, Mel;ımed, den Sohn des 
'Ali, der im Sanğaq I:Iatvan über ein Tirnar von 6666 Aqce verfügt, 
auf dessen Bitte um Gewahrung t?-nterbreitet, daB er tüchtig sei. 

42 s. Anın. 6. 
43 Es mu.B ungeklart bleiben, ob es sich um den spateren, für 1593 ge

n.annten Sang-aqbegi von Szolnok und Gümıiik Emini von Vac handelt (vgl. 
G. BA YERLE, Ottoman Diplomacy in Hungary, Bloomington 1972, p. ı 72 und 
174). 
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Daher ordne ich eine Erhöhung von 1000 Aqee an und befehle, 
daB Du, sofern der Erwiihnte dieses Jahr noch keine Erhöhung 
erhalten hat, ihm die befohlene Erhöhung von 1000 Aqce aus an
fallenden Vakanzen zuweisen mögest. 

So mögt Ihr es wissen. Ihr sollt dem erhabenen Zeichen Ver
trauen schenken. G~schrieben in der ersten Dekade des Monats 
Sevvaı des Geehrten im Jahre 997 (13.-22. 8. 1589) in der Residenz 
im beschützten 'Konstantinopel. · · · 

AF 32/27 



AF 2/'l 
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AF 32/ '73 ('78) 


